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(Äßoitncmcnf :
33ei g?ranïo 3ujleltung per Bojt
3iil)rlid)jc gr. 5. 70
§albjäf)rlid) „ 3. --
SSierteljiiJjrlidj „1. 50

ïtuëlanb «lit 3ujd)(ag bc§ îjjovto.

itonefpoiibctt^ou
urtb S3ei träge in ben 37cjrt finb
gcfätligft au bie 3i e b a f t i o n ber

„Sctjmcijer grauen^eitung" in
St. ©ntlen ju abreffirert.

giebdsfimt
eines im Stillen luirfeuben gemein»

niitjigen graueitfreiicb.

$>t. fallen. HJiolto: ©tetê ftrebe nun ©anjen ; — uub t'annft 5Du ein ©ante« uiibt fein,
@o iüilicfje ale toilligeê ©lieb bienenb bem ©anjen £>idj an.

îmfcrftott :

15 Êentimei per einfpattige SISetitjeite.
Sèei SBiebcrtjotungen Dîabatt.

$ie „Sdjmeiser Srauen»3eitung"
erfd)eint jeben Samftag.

^uOnfirttioncu
beließe man fr an to eingiifenbert an
bie ©jpebition bcr „©djIDeijer grauen»

geitung" in St. ©alten.

25crfag unb tf'.rpt'bitiou
bon It t m e g g SB e b e t g. Sreuburg

in St. ©alten.

©amftag, fcett 18. Dftober.

Mm (fie $eriidî|ïrfï%iitig ifes ilkgeftilifs
in dec frpfnuig.

Bebet BerufSmanrt richtet fid) itt ber Sgaljl ber
SBerfgeuge naf ben ,51t bearbeiteten Stoffen. So
wtf It audf bcr ©rjiefjer feine Biiitel nad) ber Be»

ffaffenljeit beS finblifen ©eifieS, mit beffen Bit»
bung er fid) befdjäftigt.

SBie öerfcfjiebennrtig biefer iff bas erfahren Side,
bie auf bem getbe ber ©rpljung arbeiten, fei eë
bie 9Jiutter im IjäuSlidjen greife ober ber Sefjrer
in feiner Klaffe. 2Bie ungleiche SBithingen ergengeit
nid)t Sob ober Sähet, Belopnung ober Strafe. SBa£
bei bem einen Kinbe Befferung bewirft, bringt bei
einem anbern bas ©egenttfeiï iferüor. Sa gilt e£,
bie §erjen fennen p lernen. Sa forbert bie Bflif t,
bei jebem Kinbe baS Littel «njuwenben, WelfeS
nad) feiner geiftigen Begabung am tieften pttt Biete
führt.

Bei bem einen Kinbe menbet fid) ber ©rpljer
mit befonberem ©rfolge an bie tpfjantofie ; bei einem

anbern an ben Berftanb ; bei einem brüten an baS

tperj, in meinem ber ©efifle biete ffluminern, bie

gewedt, gepflegt unb gebilbet werben follen. Unter
biefen ift es ba£ 6()tgefiif)I, bag oft unterbrüdt unb
bem feiten bie itjm jufommenbe Bebeutung beigelegt
Wirb. Sodj biefer Bernadjläffigung eilen bie fid)
riifenbeit golgen auf beut gufje naf. @d)on man»
fes finblife §«), bas fruper empfänglif mar für
altes ©Ute unb ©bie, ift baburf f;art unb impgämj»
lid) geworben, Weil in ber ©tpljung bas ©f)rgcfiif)l
5u Wenig beriicffid)tigt würbe. ©Item, welche bem=

felBen ju wenig Befnung tragen, berauben fid) ba»

J|urf oft für lange Beit faft altes ©influffeS auf
°n§ finblife £erj. SBem ift bann bie Sfulb bei»
gumeffen, wenn ba§ Kinb ingoige baDon auf Srr*
Wege gerätlj? $0(jj freilief,, gar fo biele Büdfiften
p nejmen, ift langmeilig; ein wenig brein fahren
unb brem poltern, bas geht biet leichter. 2Ber auf
ba§ ©firgefu^I ber fm aimertrauten Bögtinge Bücf»
fid)t nel)tnen m ber muf» fortwäljrenb an feiner
fiitlifen SSettioIHommnung arbeiten, Kein Bormutf
barf im Borne gentaJt werben, fonji ift et Sft
bon berletienben îluëbritaen begleitet, ober er ift
übertrieben uub baburd) unWaljr. Siefen gefjler
laffen fid) faft alle ©rjieljer mef)t ober meniger p
Sfulben fommen. gäugt baS Kinb eine SXrbeit

nidjt red)t an, ba f)eifü's gleicf) : „|tef)e, Su 6ift nie gm-

reiften Beit ba" it.. f. tu. Sold)' übertriebene 5ßor=

würfe mad)cn ba&^inb trollig unb nehmen if)nt
ben DJZutt), an fid) p arbeiten. ®on ben bieten

wel) tpuenben Benennungen, mit Weifen ber Bög=

ling oft eines fleinen gclfttrittes Wegen überffüttet
wirb, wollen wir nur gar nift fpredjen. Sie be=

gangeneit fyef)ler foflen gerügt werben, aber nidft in
einer SBetfe, baff ber ©inbruS entfteljt, es gewähre
bem SrjieÇer grettbe, baê Sîinb reft weit hinunter

p brüden. Bei gröfern Sinbern mafen ®rmat)=
nungen am meiften ©inbritcf, wenn fie unter bter
Singen gemaft Werben. SaS ßinb fiflt bann t)ev=

aits, bafï ber ©rgiefjer bon ttiftS alê bon ber Siebe

51t if)tn unb bon bem .SBunffe getrieben Wirb, baff
es fid) Beffern möfte. 9tü|en biefe Borfteftungen
niftë, bamt mag eine öffentlife Dtüge am Blatte
fein, jbeit eine foidje in ^öljerem ©rabe baë ©efif l
ber sfant erweeft.

Bon ben Strafen gelten ä^nlife gorberungen.
Sie fotlen nidjt im Born ausgeführt werben; benn

alë folfe finb fie nid)t§ anbereë als SluSbrüfe
einer Seibenffaft unb werben eben fo fepr ben @r=

jietjer in ben Singen beS BögliugS herunter fetten,
als üertetsenb auf bes festeren ©I)rgefüf)t einwirfen.
Sitte förperlifen Strafen, befonberS wenn fie bor
Slnberen ausgeführt werben, beriefen bas ßfrgefifl
bei größeren Rinbern unb pflanjen nur Srof unb
SBiberwiHen gegen ben Êrjiefer. Sie Strafe foil
in weifer Berefnuitg bie Befferung pm Biete haben
unb nift baS ©ematib eines StafeatteS tragen.

SB ill man in ber ©rjiehuug gereft unb billig
fein, fo follen nift nur bie gehler gerügt unb ge=

[traft, fonbern and) bie fyortffritte im ©uten an=

erfannt 1111b belohnt werben; benn baburd) wirb
baS $tnb weit mehr als burf baS fortwaÇrenbe
„ÜKüeben" p neuer Slnftrengung angefporut. Siefer
Behauptung wirb gewtf Serjenige beiftimmen, ber
ffon an fid) fel6er bie Sßirfung ber Slnerfennung
bei reblifem Sfäffen erfahren hat. SBer hätte fif
nift ffon an ben ftraflenben Dingen eines ßinbes
gefreut, bem ein Sob gefpenbet würbe! Sof auf
hier gilt es, nift p übertreiben. Sob unb Be=

lohnung follen nur ba erfolgen, wo fie wirflif an
il)rem Blatte finb ; fonft werben beibe nift bon bem

gewünfften ©rfolge begleitet fein.
UnberbienteS Sob wirft finbemb auf bie Streb»

famfeit be§ lîinbeS.

Sic gcfccnferi liuif inieifec [efitentfen

3)ienflmäifcfien.

Sie junge ©Çrifttne fuft einen Sienft; fre
jüngere Sfwefter ift nafgeWaffen unb ift int Staube,
bte ältere bifeim 511 erfetjen. Biele Shränen hat
ber 9tbffieb nift gefoftet, benn fie weif;, ba); fie
als armer Seule ßinb nift immer p §aufe biet»

ben fann. Stud) hat fie ©efpielinnen, bie auf in
ber grembe finb, bei beten Befufeti gxt §aufe man
il)nen bott Weitem ffon anfaf), baf; fie „fort ge=

Wefen". Sahen fie bod) beinahe fei6er aus, wie
eine Keine fperrfdjaft, mit tput unb tpanbffuh unb

berprtem bleibe. Sie wußten fogar, was Biete
erft lernen mi'tffen — waS auf ber Strafte mit ben

§änben anzufangen fei. Sie eine hält jierlif ben

Sonnenffirm, währenbbem bie anbete am Körper
herunterhängt unb rüdwärtS gefrümmt ba§ Kleib
hält unb ber ungewohnten Sfleppe fre regelredjte
Bah« anweist.

Soif e oerlodenbe Bilber auf bie eigene SJJerfon

ongewanbt, tiefen ber jungen, unerfahrenen ©hri=
ftine ba§ „®el)en in bie grentbe" als einen erfef)nten

glücftidjen Beitpunft, nift als Stbffieb bon ben

Sfrigen erffetnen.
So fehen mir fie benn balb in anfiäubigent

Jputfe plaziri, um uorerft ju lernen. Beinahe
ffent fie fid) itt ber erfteu Beit, ben gtp auf bie

glänjenben, reinen Sielen ju feixen uub bie hüb»

ffen SDtöbeln 51t berühren. Stm meiften freute fie
jebof in if)rem Keinen Btmmerfen fr präftigeS,
weifcs Bett, fo rein unb friff unb einlabenb, baff
fie am erfteu Sage mehr benn einmal unnöfig bie

Steppen hinaufftieg, nur um baS föfiltfe Bett ju
betraf ten, in Wetfem fie fif nun bel)nen unb ftrecten
fonnte naf Belieben. Bu §aufe hatte fie ihr Ket»

neS, elenbeS Bettfen nof mit jwei jüngeren Sftoe»
ftern feilen müffen unb ohne größere ober Heinere

gel)ben über Seden» unb Kiffenantef te waren fie nie»

mats eingefflafen. Unb mut auf folfem ©e=

biete als ©elbpherrfferin fid) bereftigt p fehen,
baS war mehr, als fie je gehofft hatte. 9Jiit wahrhaft

mütterlifer Sorgfalt unb ©ewiffeifaftigleit
bradjte fieSJlorgenS ihr Bett in Orbnung, ffüttelte
unb Köpfte baSfelhe, baf) feine gebet auf ber an»

bern blieb, wa§ ber §au§frau fehr Wofjl gefiel, in»

bem fie glaubte, barauS auf grünblifen DrbnungS»
finit unb ©enauigfeit im Arbeiten überhaupt ff liefen

p bürfen.

Avonncmcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich^ Fr. 7>>

Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ t. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Acd a ktio n der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adresjiren.

Itedakiion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen FraucnkreiseS.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Sanistag.

Zchlbtilintianeu
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Acrlaq und Expedition
don A ltw eg g-W cb er z. Trcuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 18. Oktober.

Ueker itie àMMiigung à NrgefMz
in à Grziàllg.

Jeder Berufsmaim richtet sich in der Wahl der
Werkzeuge nach den zu bearbeitenden Stoffen. So
wühlt auch der Erzieher seine Mittel nach der
Beschaffenheit des kindlichen Geistes, mit dessen
Bildung er sich beschäftigt.

Wie verschiedenartig dieser ist, das erfahren Alle,
die auf dem Felde der Erziehung arbeiten, sei es
die Mutter im häuslichen Kreise oder der Lehrer
ill seiner Klaffe. Wie ungleiche Wirkungen erzeugen
nicht Lob oder Tadel, Belohnung oder Strafe. Was
bei dem einen Kinde Besserung bewirkt, bringt bei
einem andern das Gegentheil hervor. Da gilt es,
die Herzen kennen zu lernen. Da fordert die Pflicht,
bei jedem Kinde das Mittel anzuwenden, welches
nach seiner geistigen Begabung am besten zum Ziele
führt.

Bei dem einen Kinde wendet sich der Erzieher
mit besonderem Erfolge an die Phantasie; bei einem

andern an den Verstand; bei einem dritten an das

Herz, in welchem der Gefühle viele schlummern, die

geweckt, gepflegt und gebildet werden sollen. Unter
diesen ist es das Ehrgefühl, das oft unterdrückt und
dem selten die ihm zukommende Bedeutung beigelegt
wire. Doch dieser Vernachlässigung eilen die sich
rächenden Folgen auf dem Fuße nach. Schon manches

kindliche Herz, das früher empfänglich war für
alles Gute und Edle, ist dadurch hart und unzugänglich

geworden, weil in der Erziehung das Ehrgefühl
zu wenig berücksichtigt wurde. Eltern, welche
demselben zu wenig Rechnung tragen, berauben sich

dadurch oft für lange Zeit fast alles Einflusses auf
sas kindliche Herz. Wem ist dann die Schuld
beizumessen, wenn das Kind in Folge davon auf
Irrwege geräth? Doch freilich, gar so viele Rücksichten
zu ncfmeu, ist langweilig; ein wenig drein fahren
und drem poltern, das geht viel leichter. Wer auf
das Ehrgefühl der ,h.„ anvertrauten Zöglinge Rücksicht

nehmen m der muß fortwährend an seiner
sittlichen Vervollkommnung arbeiten. Kein Vorwurf
darf im Zorne gemacht werden, sonst ist er wcht
von verletzenden Ausdrucken begleitet, oder er ist
übertrieben und dadurch unwahr. Diesen Fehler
lasten sich fast alle Erzieher mehr oder weniger zu
Schulden kommen. Fängt das Kind eine Arbeit
nicht recht an, da heißt's gleich: „siehe, Du bist nie zur

rechten Zeit da" ms. w. Solch' übertriebene

Vorwürfe machen das: Kind trotzig und nehmen ihm
den Muth, an sich zu arbeiten. Von den vielen
weh thuenden Benennungen, mit welchen der Zögling

oft eines kleinen Fehltrittes wegen überschüttet
wird, wollen wir nur gar nicht sprechen. Die
begangenen Fehler sollen gerügt werden, aber nicht in
einer Weise, daß der Eindruck entsteht, es gewähre
dem Erzieher Freude, das Kind recht weit hinunter
zu drücken. Bei größern .Kindern machen Ermahnungen

am meisten Eindruck, wenn sie unter vier
Augen gemacht werden. Das Kind fühlt dann
heraus, daß der Erzieher von nichts als von der Liebe

zu ihm und von dem Wunsche getrieben wird, daß
es sich bessern möchte. Nützen diese Vorstellungen
nichts, dann mag eine öffentliche Rüge am Platze
sein, weil eine solche in höherem Grade das Gefühl
der Scham erweckt.

Von den Strafen gelten ähnliche Forderungen.
Sie sollen nicht im Zorn ausgeführt werden; denn

als solche sind sie nichts anderes als Ausbrüche
einer Leidenschaft und werden eben so sehr den

Erzieher in den Augen des Zöglings herunter setzen,

als verletzend auf des letzteren Ehrgefühl einwirken.
Alle körperlichen Strafen, besonders wenn sie vor
Anderen ausgeführt werden, verletzen das Ehrgefühl
bei größeren Kindern und pflanzen nur Trotz und
Widerwillen gegen den Erzieher. Die Strafe soll
in weiser Berechnung die Besserung zum Ziele haben
und nicht das Gewand eines Racheaktes tragen.

Will man in der Erziehung gerecht und billig
sein, so sollen nicht nur die Fehler gerügt und
gestraft, sondern auch die Fortschritte im Guten
anerkannt und belohnt werden; denn dadurch wird
das Kind weit mehr als durch das fortwährende
„Müeden" zu neuer Anstrengung angespornt. Dieser
Behauptung wird gewiß Derjenige beistimmen, der
schon an sich selber die Wirkung der Anerkennung
bei redlichem Schaffen erfahren hat. Wer hätte sich

nicht schon an den strahlenden Augen eines Kindes
gefreut, dem ein Lob gespendet wurde! Doch auch

hier gilt es, nicht zu übertreiben. Lob und
Belohnung sollen nur da erfolgen, wo sie wirklich an
ihrem Platze sind; sonst werden beide nicht von dem

gewünschten Erfolge begleitet sein.
Unverdientes Lob wirkt hindernd ans die

Strebsamkeit des Kindes.

Nie gàlà niut meà teliremlen

NienstMMeu.

Die junge Christine sucht einen Dienst; ihre
jüngere Schwester ist nachgewachsen und ist im Stande,
die ältere daheim zu ersetzen. Viele Thränen hat
der Abschied nicht gekostet, denn sie weiß, daß sie

als armer Leute Kind nicht immer zu Hause bleiben

kann. Auch hat sie Gespielinnen, die auch in
der Fremde sind, bei deren Besuchen zu Hause man
ihnen von weitem schon ansah, daß sie „fort
gewesen". Sahen sie doch beinahe selber ans, wie
eine kleine Herrschaft, mit Hut und Handschuh und
verziertem Kleide. Sie wußten sogar, was Viele
erst lernen müssen — was ans der Straße mit den

Händen anzufangen sei. Die eine hält zierlich den

Sonnenschirm, währenddem die andere am Körper
herunterhängt und rückwärts gekrümmt das Kleid
hält und der ungewohnten Schleppe ihre regelrechte
Bahn anweist.

Solche verlockende Bilder auf die eigene Person
angewandt, ließen der jungen, unerfahrenen Christine

das „Gehen in die Fremde" als einen ersehnten

glücklichen Zeitpunkt, nicht als Abschied von den

Ihrigen erscheinen.

So sehen wir sie denn bald in anständigem
Hause plazirt, um vorerst zu lernen. Beinahe
scheut sie sich in der ersten Zeit, den Fuß auf die

glänzenden, reinen Dielen zu setzen und die
hübschen Möbeln zu berühren. Am meisten freute sie

jedoch in ihrem kleinen Zimmerchen ihr prächtiges,
weiches Bett, so rein und frisch und einladend, daß
sie am ersten Tage mehr denn einmal mmöthig die

Treppen hinaufstieg, nur um das köstliche Bett zu
betrachten, in welchem sie sich nun dehnen und strecken

konnte nach Belieben. Zu Hause hatte sie ihr kleines,

elendes Bettchen noch mit zwei jüngeren Schwestern

theilen müssen und ohne größere oder kleinere

Fehden über Decken- und Kissenanrechte waren sie

niemals eingeschlafen. Und mm aus solchem
Gebiete als Selbstherrschern sich berechtigt zu sehen,

das war mehr, als sie je gehofft hatte. Mit wahrhaft

mütterlicher Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit
brachte sieMorgens ihr Bett in Ordnung, schüttelte
und klopfte dasselbe, daß keine Feder ans der
andern blieb, was der Hausfrau sehr Wahl gefiel,
indem sie glaubte, daraus auf gründlichen Ordnungssinn

und Genauigkeit im Arbeiten überhaupt schließen

zu dürfen.



66 tfulhyetger Sr-m te11=B etiuitg. — ^Caller für bett Bäitr.Ctcßeu Jhreis.

Ser Dlnfang, melden bie junge ßpriftine in
iprer (Stellung al§ Sienfimäbdjen madjte, tuar in
jebet 23ejiet)ung ein bielöerfprecpenber. Sie beftrebte

fid) pitnïttidjen ©eporfamS unb größten gteißeS unb
©enauigfeit in 33erridjtung jebet ipr juffepenbeu
Dlrbeit, unb fie mat orbenftid) ffofg baraitf, bie £>ctt=

fcpaft butd) if;te Seiftungen 31t überrafdjen. Stud)

ßpriftinenS ßttem freuten fid) fetjr, aus bereit Sriefett
311 Dernepmeit, wie fef)t fie in iljrer Stellung 311=

frieben fei unb tuie audj bie fjerrfcpaft fcßon mie=

berpolt ifjte töefriebigung auSgejprodjett pabe.
33iS längere Seit tuar ßpriftine im §aufe attei=

nigeS Sieuffmäbdjen getoefert. «Ruit aber taut gxt

ber unten mopnenben §errfd)aft ebenfalls ein foldjeS
in Sienft, eine ältere, „erfahrene $erfon", bor
meldjer unfere junge, einfältige ßpriftine in ber

erften Seit eine mapre Sepett an ben Stag legte.
Sie betrachtete biefe rejointe, zungenfertige ßöcpin
annäpernb mit beut nämticpen Ütefpefte, meldjen ein

junger Stubent für feine Sßrofefforeit fiiptt; bas

peißt, fie mid) ipr eper auS, als baß fie biefetbe

attffudjte. Someit märe DltteS gut gegangen, bad)

„mit beS ©ejcpicfeS «IRäcpten ift fein em'ger
«unb p flechten unb baS Ungtiid fdjreitet jdjnett."

ßittes Samstag DIbenbS tarn ßpriftine, metcper
bie grau erlaubt patte, 511 beut morgigen üfircpgange

ipr Äleib nod) fertig 511 näpen, fpäter als gemöptt=
lief) bap, bie Sreppe 51t reinigen, fo baß fie mit
biefer Arbeit nod) befepäftigt mar, a(S bie ßödjin
bon unten, eben pitiauf ging in'S oberfte Stocfmerf,
mo bie Sienjîmûbdjen ipre Sdjfafpnmer patten, um
fid) 31t 93ette ju legen.

SefonberS freunbtidj miinfcpte fie ßpriftinen gute
«Radjt, blieb aber nod) auf ber Srreppe fiepen unb
bebauerte, baß fo ein junges Sing nod) fo fpät an
ber Arbeit fein miiffe; baS fei nidjt red)t uitb eine

berftänbige grau mürbe baS nidjt bedangen.
ßpriftine pörte biefe Diebe aber nicht gerne unb

napm ipre grau in Sdjuß, bie ipr biefett Dibenb

einige Stunben erlaubt pabe, ipr Sîteib fertig 51t

madjen, baff fie morgen pr Sïirdje gepett fönne ;

jeßt fei eS itidjtS als billig, baß fie bie treppe nocp

in Drbttiutg bringe. «Run, Sit bift eben nod) jung
unb bumm, meinte bie Dttte; in einigen Sapren

mirft Su ftpon anberS benfen unb Seine grau ift
jebenfafls and) eine boit ben Sielen, meldje meinen,

ein Sienffbote miiffe fid) 31t ©runbe richten für fie.

33ci einer fotdjen mürbe idj überpaupt nidjt bleiben

unb menu id) bleiben müßte, fo müßte id) fepon,

mie biet id) für fie arbeiten mürbe.

ßpriftine patte mäprenb biefer Otebe mit bem

naffen, triefenben ©ifdjlumpen in ber fjanb bage=

ftanben mie ein Stüct £>013. @0 fepr fie ipre grau
im Stillen bertpeibigen mußte unb fofepr fie füplte,
eS gefd)epe ipr Unrecht, fo fepr freute fie bod) bie

Speilnapme unb fie fanb, eS fei boppett p fdjäßeu,

bap biefe «erfon fiep iprer annepme, ba fie fetbft
buch nur ein junges unb unerfapreneS Sing, biefe

aber eine gefdjicfte unb angefepene ßödjin fei.

Pößlid) öffnete fid) eine gimmertpüre unb ßpri=
ftiuenS grau erfdjien auf ber Scpmette, biefer fagenb,

bap fie fid) beeilen folle, fertig 31t merben, um in'S

Seit su tommen. Sie ßöcpin flieg bie treppe pin=

auf, nicht opne ber Steinen nod) einen bebauernben

«lief 3ugemorfen 311 paben.
SaS Steinigen beS deinen DteffeS ber treppe

ging fepr fdjrner non Statten unb ßpriftine glaubte,
bap baS ©affer nod) nie fo tatt, bie Stirfte nod)
nie fo fdjmer unb bie treppe nod) nie fo part ge=

mefen fei, mie biefen Dl6enb. Sie füplte fid) müber
als je unb ging ejtra, um 3U fepen, mie fpät eS fei.

Dbfcpou fie fiep freimiftig oft fepon bebeutenb

fpäter 3u tßette begeben patte, fo begann fie bod)
fofort 3U redjnen, mie lange fie pente fdjott gear*
beitet pabe unb mie menige Stunben ipr 311m Sdjla=
fen nod) übrig bleiben.

Dtflertei ©ebanten gingen ipr bitrd) ben ßopf,
bie fie aber nidjts mettiger als jufrieben ober rupig
maepten, unb ats fie enbticp mit iprer Dlrbett fertig
mar, fo füplte fie ein unerilärticpeS Unbepagen, nod)
in'S Simmer iprer fjerrin 31t gepen unb mie ge=
mopnt ipr gute «Radjt 31t münjcpen. Sie blieb lange
unfd)tüffig in ber Sfüd)e ftepen unb jebeSmat, menu
fie fiep bereits ber Simmertpüre genähert patte,

fdjhtg ipr §er3 fo peftig ttnb mad)te ben Seucpter
in iprer jjanb gittern, baß fie mieber guritef ging
unb auf's «Reue ftepen blieb.

SBäre jeßt ipre grau 3U ipr gefomnteu unb
hätte fie mit mütterlicher Siebe unb ©itbe über baS

Vorgefallene befragt unb fie über ben ©ertß Don

folcperlet Speilnapme beteprt, fo pütte baS natürliche
DtedjtSPemußtfein eines untierborbenen ©emütpeS fidj
mieber jitredjt gefuttben unb biefe tteine «erfudjung
märe ipr üieüeicpt 311 einer nüßtiepen Sepre gemor*
ben, mäprenb bie Dtnpängticpfeit unb baS 33ertrauen
in ipre grau fidj an biefein tBorgange befeftigt pätte.
Sie grau aber jap nicptS Don bem tiebebürffenben
ßrbreiepe im ©emütpe ipreS SienjfmäbdjeiiS, fon=
bent fie taut 31t fepen, mo fie fo lange fteefe mtb
maS fie tmcp fo lange treibe.

DltS bie grau bei iprem uuermarteten (Eintritt
in bie Üitcpe ßpriftinen etmaS UnnötpigeS 3111' haitb
itepmen jap, um ipre augenfcpeintid)e SSerlegcupeit

31t Derbergen, fo jagte fie meniger freunbtid) als
gemöpnlid) 31t berfelben: „SBenn Su fertig bift,
ßpriftine, fo mußt Su ltngefnmnt 31t 93ette gepen,
bamit Su am tDcorgen mieber frifd) unb munter
bift jur Dtrbeit ; aud) mußt Sit Sid) mit ber alten
Äöd)in brunten nidjt 311 meit eirtlaffen ; fie fepeint
mir feine gute ©efetlfcpaft 31t fein für Sid). geben=

falls bulbe id) broben, in ©uem Scplafjimmern, feine

©efellfcßaft unb 33efud)e jmifdjen ßuep, menu gpr
fdjtafen fallt. DJÎerte Sir bas, unb mut gute 9tad)t,
ßittb ; forge bafür, baß Su am DJÎorgeit geitig attf=
ftepft, baß Su Dor Seinem Rirdjgange nod) baS

grüpftüd öeforgen unb Sein Simmer in Drbnung
bringen fanttff."

SDÎit med)fetnben ßmpfinbuttgen patte ßpriftine
biefett ßrmapmntgeu jugepört; halb fanb fie, ipre

grau pabe sJted)t ; halb regte fid) in ipr ber Sroß,
ber fidj außer ber Dlrbeit nidjt gerne befepten ließ.
Unb biefeS ©efiipt beperrfd)te fie auSfdjließ(id), als
fid) bie Simmertpüre hinter ipr gefd)Ioffen patte
unb fie bie Sreppe pinaufffieg, um tpren 33erbruß
31t üerfeptafen.

39on broben tarn ipr ein ßicpifdjein entgegen.
Sie Södjttt brannte nod) Sid)t in iprem Simmer nnb
patte bie Spüre offen ftepen. Sie ftarnte eifrig in
einer Babe unb fegte fragen ttnb Sänber auf ben

53obcn, um für ben morgenben Sonntag tpren tßup
auêgittnâpfen. „§aft Sit ttodjmalS anfangen müffeit

31t arbeiten, Su armes Sing ; ift Seine tßöfe notp

nidjt 3ufriebett gemefen?" rebete fie ßpriftineu an.

Siefe legte bie ginger an bie Sippen unb bebeu=

tete ipr 31t fdjmeigen. „Dtpa," flüfterte fie, „pat fie
gehört, baß id) mit Sir gefproepen pabe; pat fie
gebad)t, baß Sir Semanb bie Dhtgen auftpun tonnte ;

pat fie ein fcpledjteê ©emiffeit?"
SBäprenb biefer Dïebe 30g fie bie üerbtüffte ßpri=

[fine geräufd)toS itt ipr Simmer, maepte bie Spüre
31t unb fcpob ben «Riegel. „©0, Dorberpanb bift
Sit nun geborgen ; fie meint jeßt, Sit feieft im
93ett unb fie foü fid) nur niept etma unterftepeu, hinauf
31t tommen unb ttadjjufepen; ber mürbe id) niept

übet bie Steppe pmunterjimben." „Dtber Dtnnp",
fagte bie gang erfeprotfene ßpriftine,_ „icp loollte bodj

lieber in mein Simmer gepen ; bie grau pat e§

mir nod) befonberS anbefoplen, ba broben feine ®e=

feltfdjaft 311 tmupen unb id) möd)te bod) um DtfteS

niept, baß fie fo böfe mürbe, um mid) fortgufd)icten ;

einen folepen guten ißlaß befäme id) ja nirgenbs
tnepr."

„So, alfo Derbotett pat fie Sir, mit mir 311

fpredjen ; ba fiepft Su ftpon, maë fie für eine «ßer-

foit iff. Uttb Su bift eine einfältige, junge ®an§,
bie fid) fotdjeS hefeplett läßt. 93Ut fottte fo ßine
tommen! Sit bift fertig mit Seiner Dlrbeit ttnb
bamit bift Sit aud) fertig mit Seiner «ßftidjt
gegen Seilte grau. Sôeiterë pat fie Sir 9Ud)t§ 31t be=

fehlen. 2Baë Su außer ber Strbeitëgeit tpuff, gefjt

fie gar «RtdjtS an ; ba§ ift Seine Sadje ; Su paft

ja fdjon Diet mepr Stunben gearbeitet, als fid)'S

gehört. Sa, Su bummeê Sittg, magft große Dingen

matpen, mir paben auep unfere 9ted)te. Ober meinft

Su etma and), mie e§ bie fjerrfdjafteit meinen, baß

auf iprer Seite nur 9ted)te, auf ber rtnferigen nur
tpftiepten feien. D'ßir motten aud) bie tßfticpten an=

ertennen, aber nur bie «pflichten gegen un§ fetbft.

«Riemanb forgt für Sid), mettn Su e§ niept fetbft
ipitft, ba§ barfft Su mir glauben."

„«Run," meinte ßpriftine, meldje ipr Sidjt ab=

geftettt uttb fid) auf einen ßoffer gefeßt patte (ba§
Unbepagen mar ipr in bie ©lieber gefapren), „eine
Don bett feplimmfien ift meine grau bentt boep nidjt,
menti fie and) biefen Dlbeitb mit mir nidjt befon=
ber§ freunbtid) gemefen ift ; idj bin fonft recht gut
gepalten, pabe mein gutes ßffen unb ein ßräcptige»
93ett, faff mie ba§ ßuertge pier, nur feplt bei mei=

nein bie mottene Secte ; aber icp liege fo perrtidj
barin ttnb tann fo mann ausrupen."

„2Bie tnagff Su nur ein DUtfpebenS madjen Don
einem foldjett Sett ; bas finb ja bodj nur „Sien=
ffenbetten". „Sienfteubetten1?" fragte ßpriftine mit
ungläubigem Sädjeln. „DBaS ift beim baS, ein

Sienftenbett?" „DBaS aber Sit nod) bumm bift!"
fagte Sinnt), „ßitt Sienftenbett ift ein fotdjeS, baS

für Sienftleute g ut g e n 11 g ift, eS mag aitsfepeit,
mie eS mill. Sie Sienfteubetten peißt man fo gum
Unter)djiebe Don ben $ e r r f dp a f t S b e 11 e 11."

„Dtber," manbte ßpriftine ein, ittbem fie Dlnnp'S
Soft einer genauen Prüfung untergog, „ßuer Sett
pier iff ja eben fo gut, mie baS Don meiner grau,
ja nod) beffer ; fie pat auf ber «Dtatraße fein Uti=

terbett uttb gpr paßt ja pier giDei DJlatraßen unb

erft ttod) eilt Unterbett, unb biefe raeidje mottene

Sede! Sie ift Diet fdjöner unb feiner als biejettige
Doit meiner grau."

„Sa, baS mag fepon fein," ladjte Dtiing, „bie
pab' idj mir audj ejtra befdjaffeu müffeit, bie ge-
pört fonft nidjt 311m Sienftenbett unb baS Unter=
bett aud) niept."

(Qovtjetjumt folgt.)

Mefiec itif £iiffini|f ifec !lofin= umf

Sriitafjininicc.

SeS ©ommerS teßte Ütofe unb beS SötnterS er=
fter DM3. Ser Dtnbtid Don Seiöetr in ber näm=
liehen Stunbe erinnert uns baran, baß bie ßjtreme
fidj berühren.

Seim Dtnbtid ber teßten Dîofe empfinben mir itt
ber ßriitneruitg mieber bie freunbtiepe fommertiepe
DBärute unb nod) einmal fo fräftig biinft uns ber

©trap! ber belehenben Sonne, menu mir uns Der=

gegenmärtigeit, mit metcper giutp Don SBarme ttnb

Sicpt fie uns umgab, als fie ben Dollen Diojenflor
in feiner pödjfteit Stütpe perDortodte. Dßie ftrömte
er perein, ipr Suft, in'S 3immer, burdj bie meit=

geöffneten genffer! Sei biefer ßriitnerung öffnen
mir fie unmiflfürtid) mieber bod) niept bie manne,
fommertiepe, rofenbuftenbe Suft mept uns entgegen;
füpt, frifd), für empfinbltcpe ©efdjöpfe faßt unan=
genehm, ftreift itttS ber raupe «Rorb unb in bie=

fem peranrottenben ©efäprte — maprpaftig, ba fißt
eine Same mit DM3 gefepmüdt uttb burdj ben (eiep=
ten gtor btieft eilt minterfroftiges ©tumßfnäSepen,
baS fiep feiner Peüotjugtcn Stellung als SuginSlanb
niept fonberliep 311 freuen fepeint. 3ft baS ber ®or=
Bote bes ©inters, feine erfte Sdjmatbe?

©ie e§ ftöbert im ©inter unb bläst! ©ie
mirbeln bie gtoden in mitbem Sanj! ©ie fniftect
ber Scpnee unter bem frierenben guße! gn ßite

paben mir baS genfler gefdjtoffen, als mär S fepon

grimmiger ©inter braußen.
©ie Siele finb nun mieber augemiefen, bett

gangen langen, nidjt ettben roodenben ©inter pin*
burd) fdjtedjte, oerborbene âimmerluft in beS ©or*
tes fcplimmfter Sebeutnng einguatpmen. ©it bem

ßinfeßen ber Sorfenfter fepeinett Siele 311 glauben,
leineS biefer mopltpätigen gnftrumente mepr öffnen pu
bürfen. Siele aus übertriebener ßmpfinblicpfeih
DInbere auS Spar f a m teil uttb ttod) Dlnbere aus

©teiepgiittigleit, Sefdjränf tpeit unb Se=

quemtid)feit. grifepe, reine Suft ßebarf jebeê

@efd)öpf 31t feinem ©ebeipen, unb mer fid) biefer

£>auptbebingung für unfere ©efunbpeit aim irgenb
einem ber oben angeführten ©rütibe entgiept, ber

berfürgt fein itnb ber Seinigen Seben; ber pat ©iß=

«6 Schweizer Ircrrren-Ieitung. — Mllâtter friv den Häuslichen Dt we is.

Der Anfang, welchen die jnnge Christine in
ihrer Stellung als Dienstmädchen machte, war in
jeder Beziehung ein vielversprechender, Sie bestrebte

sich pünktlichen Gehorsams und größten Fleißes und
Genauigkeit in Verrichtung jeder ihr zustehenden

Arbeit, und sie war ordentlich stolz darauf, die Herrschaft

durch ihre Leistungen zu überraschen. Auch

Christinens Eltern freuten sich sehr, aus derenBr lesen

zu vernehme», wie sehr sie in ihrer Stellung
zufrieden sei und wie auch die Herrschaft schon

wiederholt ihre Befriedigung ausgesprochen habe.
Bis längere Zeit war Christine im Hause

alleiniges Dienstmädchen gewesen. Nun aber kam zu
der unten wohnenden Herrschaft ebenfalls ein solches

in Dienst, eine ältere, „erfahrene Person", vor
welcher unsere junge, einfältige Christine in der

ersten Zeit eine wahre Scheu an den Tag legte,
Sie betrachtete diese resolute, zungenfertige Köchin
annähernd mit dem nämlichen Respekte, welchen ein

junger Student für seine Professoren fühlt; das

heißt, sie wich ihr eher aus, als daß sie dieselbe

aufsuchte. Soweit wäre Alles gut gegangen, doch

„mit des Geschickes Mächten ist kein ew'ger
Bund zu flechten und das Unglück schreitet schnell."

Eines Samstag Abends kam Christine, welcher
die Frau erlaubt hatte, zu dem morgigen Kirchgange
ihr Kleid noch fertig zu nähen, später als gewöhnlich

dazu, die Treppe zu reinigen, so daß sie mit
dieser Arbeit noch beschäftigt war, als die Köchin
von unten, eben hinauf ging in's oberste Stockwerk,
wo die Dienstmädchen ihre Schlafzimmer hatten, um
sich zu Bette zu legen.

Besonders freundlich wünschte sie Christinen gute
Nacht, blieb aber noch auf der Treppe stehen und
bedauerte, daß so ein junges Ding noch so spät an
der Arbeit sein müsse; das sei nicht recht und eine

verstündige Frau würde das nicht verlangen.
Christine hörte diese Rede aber nicht gerne und

nähin ihre Frau in Schutz, die ihr diesen Abend

einige Stunden erlaubt habe, ihr Kleid fertig zu
machen, daß sie morgen zur Kirche gehen könne;
jetzt sei es nichts als billig, daß sie die Treppe noch

in Ordnung bringe. Nun, Du bist eben noch jung
und dumm, meinte die Alte; in einigen Jahren
wirst Du schon anders denken und Deine Frau ist

jedenfalls auch eine von den Vielen, welche meinen,

ein Dienstbote müsse sich zu Grunde richten für sie.

Bei einer solchen würde ich überhaupt nicht bleiben

und wenn ich bleiben müßte, so wüßte ich schon,

wie viel ich für sie arbeiten würde.
Christine hatte während dieser Rede mit dem

nassen, triefenden Wischlumpen in der Hand
dagestanden wie ein Stück Holz. So sehr sie ihre Frau
im Stillen vertheidigen mußte und sosehr sie fühlte,
es geschehe ihr Unrecht, so sehr freute sie doch die

Theilnahme und sie fand, es sei doppelt zu schätzen,

daß diese Person sich ihrer annehme, da sie selbst

doch nur ein junges und unerfahrenes Ding, diese

aber eine geschickte und angesehene Köchin sei.

Plötzlich öffnete sich eine Zimmerthüre und

Christinens Frau erschien aus der Schwelle, dieser sagend,

daß sie sich beeilen solle, fertig zu werden, run in'S

Bett zu kommen. Die Köchin stieg die Treppe hinauf,

nicht ohne der Kleinen noch einen bedauernden
Blick zugeworfen zu haben.

Das Reinigen des kleinen Restes der Treppe
ging sehr schwer von Statten und Christine glaubte,
daß das Wasser noch nie so kalt, die Bürste noch

nie so schwer und die Treppe noch nie so hart
gewesen sei, wie diesen Abend. Sie fühlte sich müder
als je und ging extra, um zu sehen, wie spät es sei.

Obschon sie sich freiwillig oft schon bedeutend

später zu Bette begeben hatte, so begann sie doch

sofort zu rechnen, wie lange sie heute schon
gearbeitet habe und wie wenige Stunden ihr zum Schlafen

noch übrig bleiben.
Allerlei Gedanken gingen ihr durch den Kopf,

die sie aber nichts weniger als zufrieden oder ruhig
machten, und als sie endlich mit ihrer Arbeit fertig
war, so fühlte sie ein unerklärliches Unbehagen, noch
in's Zimmer ihrer Herrin zu gehen und wie
gewohnt ihr gute Nacht zu wünschen. Sie blieb lange
unschlüssig in der Küche stehen und jedesmal, wenn
sie sich bereits der Zimmerthnre genähert hatte.

schlug ihr Herz so heftig und machte den Leuchter
in ihrer Hand zittern, daß sie wieder zurück ging
und auf's Neue stehen blieb.

Wäre jetzt ihre Frau zu ihr gekommen und
hätte sie mit mütterlicher Liebe und Milde über das

Vorgefallene befragt und sie über den Werth von
solcherlei Theilnahme belehrt, so Hütte das natürliche
Rechtsbewußtsein eines unverdorbenen Gemüthes sich

wieder zurecht gefunden und diese kleine Versuchung
wäre ihr vielleicht zu einer nützlichen Lehre geworden,

während die Anhänglichkeit und das Vertrauen
in ihre Frau sich an diesem Vorgange befestigt hätte.
Die Frau aber sah nichts von dem liebedürstcnden
Erdreiche im Gemüthe ihres Dienstmädchens,
sondern sie kam zu sehen, wo sie so lange stecke und
was sie noch so lange treibe.

Als die Frau bei ihrem unerwarteten Eintritt
in die Küche Christinen etwas Unnöthiges zur Hand
nehmen sah, um ihre augenscheinliche Verlegenheit
zu verbergen, so sagte sie weniger freundlich als
gewöhnlich zu derselben: „Wenn Du fertig bist,
Christine, so mußt Du ungesäumt zu Bette gehen,
damit Du am Morgen wieder frisch und munter
bist zur Arbeit; auch mußt Du Dich mit der alten
Köchin drunten nicht zu weit einlassen; sie scheint

nur keine gute Gesellschaft zu sein für Dich. Jedenfalls

dulde ich droben, in Enern Schlafzimmern, keine

Gesellschaft und Besuche zwischen Euch, wenn Ihr
schlafen sollt. Merke Dir daS, und nun gute Nacht,
Kind; sarge dafür, daß Du am Morgen zeitig
aufstehst, daß Du vor Deinen; Kirchgänge noch das

Frühstück besorgen und Dein Zimmer in Ordnung
bringen kannst."

Mit wechselnden Empfindungen hatte Christine
diesen Ermahnungen zugehört; bald fand sie, ihre

Frau habe Recht; bald regte sich in ihr der Trotz,
der sich außer der Arbeit nicht gerne befehlen ließ.
Und dieses Gefühl beherrschte sie ausschließlich, als
sich die Zimmerthüre hinter ihr geschlossen hatte
und sie die Treppe hinaufstieg, um ihren Verdruß
zu verschlafen.

Von droben kam ihr ein Lichtschein entgegen.
Die Köchin brannte noch Licht in ihrem Zimmer und
hatte die Thüre offen stehen. Sie kramte eifrig in
einer Lade und legte Kragen und Bänder auf den

Boden, um für den morgenden Sonntag ihren Putz
auszuwählen. „Hast Du nochmals anfangen müssen

zu arbeiten, Du armes Ding; ist Deine Böse noch

nicht zufrieden gewesen?" redete sie Christinen an.
Diese legte die Finger an die Lippe» und bedeutete

ihr zu schweigen. „Aha," flüsterte sie, „hat sie

gehört, daß ich mit Dir gesprochen habe; hat sie

gedacht, daß Dir Jemand die Augen aufthun könnte;
hat sie ein schlechtes Gewissen?"

Während dieser Rede zog sie die verblüffte Christine

geräuschlos in ihr Zimmer, machte die Thüre
zu und schob den Riegel. „So, vorderhand bist

Du nun geborgen; sie meint jetzt. Du seiest im
Bett und sie soll sich nur nicht etwa unterstehen, hinauf
zu kommen und nachzusehen; der würde ich nicht

übel die Treppe hinunterzünden." „Aber Annh",
sagte die ganz erschrockene Christine, „ich wollte doch

lieber in mein Zimmer gehen; die Frau hat es

mir noch besonders anbefohlen, da droben keine

Gesellschaft zu machen und ich möchte doch um Alles
nicht, daß sie so böse würde, um mich fortzuschicken;
einen solchen guten Platz bekäme ich ja nirgends
mehr."

„So, also verboten hat sie Dir, mit mir zu

sprechen; da siehst Du schon, was sie für eine Person

ist. Und Du bist eine einfältige, junge Gans,
die sich solches befehlen läßt. Mir sollte so Eine
kommen! Du bist fertig mit Deiner Arbeit und
damit bist Du auch fertig mit Deiner Pflicht
gegen Deine Frau. Weiters hat sie Dir Nichts zu
befehlen. Was Du außer der Arbeitszeit thust, geht

sie gar Nichts an; das ist Deine Sache; Du hast

ja schon viel mehr Stunden gearbeitet, als sich's

gehört. Ja, Du dummes Ding, magst große Augen

machen, wir haben auch unsere Rechte. Oder meinst

Du etwa auch, wie es die Herrschaften meinen, daß

auf ihrer Seite nur Rechte, auf der nnserigen nur

Pflichten seien. Wir wollen auch die Pflichten
anerkennen, aber nur die Pflichten gegen uns selbst.

Niemand sorgt für Dich, wenn Du es nicht selbst

thust, das darfst Du nur glauben."
„Nun," meinte Christine, welche ihr Licht

abgestellt und sich auf einen Koffer gesetzt hatte sdas
Unbehagen war ihr in die Glieder gefahren), „eine
von den schlimmsten ist meine Frau denn doch nicht,
wenn sie auch diesen Abend mir nur nicht besonders

freundlich gewesen ist; ich bin sonst recht gut
gehalten, habe mein gutes Essen und ein prächtiges
Bett, fast wie das Euerige hier, nur fehlt bei »reinem

die wollene Decke; aber ich liege so herrlich
darin und kann so warm ausruhen."

„Wie magst Du nur ein Aufhebens machen von
einem solchen Bett; das sind ja doch nur
„Dienstenbetten". „Dienstenbetten?" fragte Christine mit
ungläubigem Lächeln. „WaS ist denn das, ein

Dienstcnbett?" „Was aber Du noch dumm bist!"
sagte Anny. „Ein Dienstenbett ist ein solches, das

für Dienstlente g ut ge n u g ist, es mag aussehen,
wie es will. Die Dienstenbetten heißt man so zum
Unterschiede von den H e rrs ch a f t s b e tt en."

„Aber," wandte Christine ein, indem sie Anny's
Bett einer genauen Prüfung unterzog, „Euer Bett
hier ist ja eben so gut, wie das von meiner Frau,
ja noch besser: sie hat auf der Matratze kein
Unterbett und Ihr habt ja hier zwei Matratzen und

erst noch ein Unterbett, und diese weiche wollene

Deckel Die ist viel schöner und feiner als diejenige
von meiner Frau."

„Ja, das mag schon sein," lachte Anny, „die
hab' ich mir auch extra beschaffen müssen, die

gehört sonst nicht zum Dienstenbett und das Unterbett

auch nicht."
lFortsttzuna folgt.)

Wer >lie àfimrg iler Và- ums

Kltitufziiumer.

Des Sommers letzte Rose und des Winters
erster Pelz. Der Anblick von Beiden in der nämlichen

Stunde erinnert uns daran, daß die Extreme
sich berühren.

Beim Anblick der letzten Rose empfinden wir in
der Erinnerung wieder die freundliche sommerliche
Wärme und noch einmal so kräftig dünkt uns der

Strahl der belebenden Sonne, wenn wir uns

vergegenwärtigen, mit welcher Fluth voir Wärme und

Licht sie uns umgab, als sie den vollen Rosenstar

in seiner höchsten Blüthe hervorlockte. Wie strömte

er herein, ihr Duft, in's Zimmer, durch die

weitgeöffneten Fenster! Bei dieser Erinnerung öffnen
wir sie unwillkürlich wieder doch nicht die warme,
sommerliche, rosendustende Luft weht uns entgegen;
kühl, frisch, für empfindliche Geschöpfe fast
unangenehm, streift uns der rauhe Nord und in diesem

heranrollenden Gefährte — wahrhaftig, da sitzt
eine Dame mit Pelz geschmückt und durch den leichten

Flor blickt ein winterfrostiges Stumpfnäschen,
das sich seiner bevorzugten Stellung als Luginsland
nicht sonderlich zu freuen scheint. Ist das der Vorbote

des Winters, seine erste Schwalbe?
Wie es stöbert im Winter und bläst! Wie

wirbeln die Flocken in wildem Tanz! Wie knistert

der Schnee unter dem frierenden Fuße! In Eile

haben wir das Fenster geschlossen, als wär s schon

grimmiger Winter draußen.
Wie Viele sind nun wieder angewiesen, den

ganzen langen, nicht enden wollenden Winter
hindurch schlechte, verdorbene Zimmerluft in des Wortes

schlimmster Bedeutung einzuathmen. Mit dem

Einsetzen der Vorfenster scheinen Viele zu glauben,
keines dieser wohlthätigen Instrumente mehr öffnen zu

dürfen. Viele aus übertriebenerEmpfinvlichkcit,
Andere aus Spar s a m k eit und noch Andere aus

Gleichgültigkeit, Beschränktheit und

Bequemlichkeit. Frische, reine Luft bedarf jedes

Geschöpf zu seinem Gedeihen, und wer sich dieser

Hauptbedingung für unsere Gesundheit aiw irgend
einein der oben angeführten Gründe entzieht, der

verkürzt sein und der Seinigen Leben; der hat Miß-
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besagen unb Kranfßeiten auf feinem ©etniffen, and) j

ttjenn er fonft atteS tfjäte jur (Srljaftimg ber ®e=

funbfjeit. Sie übertriebene ©m f> f i n b I i d)=

feit mag im Söette bleiben unb fid) einrollen
inie ein 3gef, bis in SBofjiijimmcrn, ©äugen unb
Küdje ein anljalteuber, energifdjer Suftjug (Surd)=
jug) bie SBinfet unb ©den bon ber mißlidjeit ?ft=

mofpfjäre gefäubert unb ben Sampen-, ïabaf§= unb

ïïuêbiinffungëqualm bertrieben f)at. Ser ©par f a m c

foil bebcnfen, bap er buret) grünölidje Stiftung früf)
SKorgenS (Surdjjug unb fräftigeS Sßeßen mit einem
Trudge) nictgt nur feine Sßärme Der fielt, fonbern baß
bie reine, frifdje, fcidjte Suft, luefdje auf biefe SBeife
in ben DMumett erjieft rairb, bief fdjneüer unb billi-
ger ermärmt iuirb, als bie bnnftige, fdjwere,
fange eingefdjfoffene 3immerfuft. Sie 33equenie
unb ©leid)gültige möge üd) bergegenmärtigen,
inie fepr unb fepneff e» mit iprer S3equemficpfeit ein
©übe pat, menu fie ober ipre ßinber, iiberpaupt bie

3nfäffen iprer SBopuräume, franf merben. Unb ben
S3 e f cp r ä n f t e n möge allfcitig boit ©infidftigeren
33elepritng merben bon ber enormen SBidjtigfeit öe»

©inatpmenS bon frifepor, reiner Suft in ÏBopu= nub

©djtafräumeii.
Sen grauen ganj öefonberd liegt bie S^flicpt ob,

biefe» einjufepen, felbft 511 betätigen unb burd)
33 e i f p i e f unb 33efeprung auf Sfubere eiujulbirfen.
Çauëmûtter, bie 3pr bie 9Jforgengefd)üfte Sienft=
feuten üPerfaffen müßt, paltet ftreng barauf, baß
biefelPen jeben ÜOiorgen Spüren unb genffee öffnen,
mit einem Sudje bie fepmere Suft in 33eioequng

fepen unb fo in ïûrgefter griff bie jenige reine, feiepte

Sftmofppäre in ©üern SBopujimmern perftelfen, tuefdge

für ©ud), für (Sucre Kiubcr unb für fie fefPft ba»

föftlidfffe Uniberfalmittef 51.tr ©Spaltung ber ©efunb=
peit roirb. greifiep, ba» 93efepten allein tput'ë nidgt ;

3pr miipt nidgt 51t bequem fein, felbft .lunpjufepcn,
ob bieferSfnorbnung and) toirflidj gofge gefeiftet roirb,
niept Hop in palßer 3(u»füprung, fonbern audg böflig,

Sringet bapft auf ein gepörtge», früpe» Ruf-
ftepen (Sucrer Sienftmcibdgen unb bap fie felbff
nidgt auber» al§ geioafclgen, unb gefammt iprefMor-
gengefepäfte beginnen bürfen. 9cad)bem bie §aut
mit faftem SBaffer fräftig gerieben ift, roirb ipr bie

frifepe, füpfe, reine Suft al§ .neue§ 23efebungëmittel
nur ängenepm fein unb fie roirb fid) nidgt jufammen-
jiepen fdgon beim Höpen ©ebanfen an ein geöffne-
te» genffer, an einen frifepen Suftjug. ltngeadgtet
e» bitrdjauS feine angenepme ©orfteflung ift, 511

rotffen, bap unfere Sienftmäbcpen SDÎorgenë mit un=
geroafiipenen Stäuben unfer SDtorgeneffen bereiten unb
nnferen Soifdg betten.

Son bem Serftanbe einer §au»mutter, bie ben

ganjen SBinter piubuvctg piuter gefcploffenen genftern
begetirt, läßt fid) audg für ©rfiiffuug iprer übrigen
Sfiidgten nidgtö ©anje» erroarten unb fie roirb, opne
bap fie baran benft, auf biefe SBeifc bon Stacpbarn
unb Umroopnern fontrofirt unb barnadg beurtpeift.

S n b u m p f e 11, u 11 g e lüfteten 3 i m m e r 11

ro0pnt fein freier ©eift, finbet ber flare
33 e r ft a n b, b a § u n b e f a n g e n e U r t p e i f f e i n e

letbenbe ©eimftätte. '

Hejepk
(Brattifdj Peuiäfgrt unb gut befunden!)

Kartoffeln fange f dp m a dp aft 51t er=
Palten. iDîait muß biefefPen nur auf ©dgidgten
trodener ftoljfopfe fegen. Stuf biefe 3'trt berpiiiöert
1fna" ^eillien unb erpäft fie frifdg unb fepmaef-
paft, big e§ neue Kartoffeln gibt. SBcnn biefefbeit
noep niept gepörig reif, affo nod) roüfferig, muß man

1,„L o?n tt"?rmen §erb fepeit ober piuter ben

r^s a
tLrhpi'i rtnen'ßf*en3 ndgt Sage ftepen taffett.

Sabttrd) merben pe troden unb mepfreidg.

* *
Sa§ ©pr'ingen be§ spi, Allans in ber

falten Sapre»jett Derpmbert man, toenn baêfefbe
Por bem ©ebrauefge porgeroärmt roirb. 3U1; Reinigung

bebiene man fid) ftetë einer feidgten, nidgt 511

peipen ©obafauge.
* *

*

©eräudgerteS g f e i f dg a u f 5 üb e to a p r e 11.

©ut ßeräudgerteS gfeifdg, 5. S. ©dginfen u. f. to.,
lägt fid) 8 gapre unb nod) länger opne ba» ge=

ringfte Serberben auf nadgftepenbe 3frt erpafteit.
Stan bemilU bagn eine trodeiie Kammer, firent

auf ben Soben bide, reine Sudgenafdge, fegt bie

geräucherten ©adjeit barauf, ftreut itöer biefetben
ungefäpr Sa — 1 3off pod) roieber fofdje 9tfd)e, fegt
anbereê gfeifdg barauf unb fäprt, fo pod) man roiif,
fort, jufept roirb ba» oberffe nodgtnaf» mit Sffdge

bebeeft. SBenn ba» gfeifdg gebraudgt werben fob,
fann man mit einer ffarfen Sürffe bie Stfdge leidgt
loegbringen. Sie ©tube barf roarm ober fait fein,
nur bor ber Suft beroapre man fie.

*
S r a u b e 11 a u f 5 u b e ro a p r e it, b a g f i e

f r i f dg b f e i b e 11. Sie Srauben werben forgfäftig
bon äffen faulen ober moberigett Seeren mit ber

©dgeere befreit unb frifdg Dom ©tod in ein irbetie»
©efeig geipan, in roefdgem man jubor beit Sooen
mit Roggenffcie bebedt pat. Stuf eine ©dgidgt 3Bcin=
{rauben fommt bann roieber eine ©dgidgt Kleie, unb
bieg roirb fortgefept, bi» ber Sopf bot! iff; bie
feilte ©dgidgt mug bie Kleie fein. Sann wirb ein

Sapier barüber gefegt 1111b wie bei eingemadjien
griidgten mit Sjîcdg jugegoffen. Slit einem füpfen
unb trodenen Ort patten fidg bie Sraitben auf biefe
3'ßeife, bi» e» neue gibt.

% ^
*

Sr au beu au f 5 it b e to a pren. Sîatr pflitde
bie Srauben bei trodenem SBetter, roetm fie nod)

niept ganj reif fiub, entferne alle berborbenen ober

511 unreifen Seeren mit ber ©dgeere, berftebe bie

©tilenbeii mit ©iegçtfdd ober SBacpê unb pänge fie
mit ftarfem -gaben an einer Seine auf. -Stud) iff
e» fepr gut, bie Srauben bor bem Stufpüngeu: in
eine Sßapierbiite 511 fleden.

* * ;
*.

Seberrourft tauge frifd) 511 erpalten.
DJÎan ftede am Sage itadg bem ©djladgten, wo ge=

roöpnlid) ba» ©dgmalg auëgelaffeit roirb, bie SBiirffe
in einen Stopf mit bem nod) flüffigen unb nur
etwa» abgefüllten ©dpnafje, fo bag fie ganj babmt
bebedt fiub, unb pebe fie barin an einem füplen
Orte auf. SBilt man fie genießen, fo ffeffe man
ben Stopf fo fange an ein mäßiges geuer, big ba»

©cpinafj erroeidjt ift unb bie Sebertourft perau» ge=

nominell werben fann; fie wirb bann Pofffoinmen
wie feifdge Söurft fdgmeden, itibein man fie nad) Se=
lieben wann ober nad) einigen ©tiinben, wo fie
fait geworben ift, berfpeiët.

JUiOcrtffeite 0eba«ßen.

(ï§ gibt DJÎetijcpen, bie un§ burdgaitS im Unflaten faffen,
ob ipre Sfugpeit fiep in bei» ©eloanb ber $ummpeit ober
ob ipre Summpcit fid) in ba§ ©ernanb ber Slugpeit pi'tlle.
Sie finb un§ ein 9fafpfel, ba§ wir au§ ßlngpeitäriitffidgten
— binnmfgeiisßalbet — niept löfen ju tonnen un§ ben 3ln=

fepein geben mliffen, um bie Sßaprpeit p finben.
*

* *
(Sine über uns 31t ipapier gebrmpte ^erjlofigfeit bergißt

fid) niemals, wenn bie gefdjricbenen geidjen in unferen §iin=
ben bleiben, ©in un§ angetpaneS, gcfproepeneS Unreept Der«
Wept Wie ber Sdjalt ber SBortc, Weil mir wiffen, baß bie
Sunge niept immer ben üluSbrutf be§ ,§et3en§ wiebergibt;
fie fepUeßt in ber @ile mancpeS ©efepäft, Welepem ba§ §erä
unb ber Sßerftanb nacptriigliip feine Untcrieprift niept leipt.
ÎInberS ift e§ mit bem gefdpriebenen StBorte; ba folgt @e«

banfe unb StuSbrud fid) niept unmittelbar. ©S liegen Der«

fepiebene Momente bajwifepen, bie ein Slaipbenten, ein lieber«
legen moglid) maipten unb — wenn bie StuSfüpritng be§

(fiebanfens jum fdgriftlicpen SBorte bennoip gefepiept — ben

SSetreffenben bereeptigen, bie iBeleibigung niipt als lieber:

ftürgung, fonbern a(S Slbfitpt, als bereepneten unb Dorn fger«

3en anertannten duSbruef ber ©mpfinbung, bcS ®entenS, auf»

jufaffen. Süom feigen 311111 Spirn, Dom fpirn sur Seber,

Don ber geber 31er Xinte unb sum papier, Don ba sum
galten, sunt Scpließen — wie manepe Station, um eine

Umtepr 311 crmbgtiipen, um ben leisten SJtomcnt, bie 51 b»

fenbung 31t unterfaffen.
$aS bürfen wir aber Derfüpert fein, baß persloje, ge«

fcprie6ene STÖorte, weldjc unfer SnnerfteS Derleljeit, uitS niept
allein fdjmcrsen, fonbern eS fäprt ber S)3feil, wenn er Der«

munbet pat, bei bicfetit ©efipoffe wieber juriid 3U bem perj«

lofen ©dfütjen unb bleibt in beffen ©ewiffen fteefen. Sann
er bie Solgen feiner parten, licblofen SBortc bemeffen? Kann
er bie SBirtungen berfelben tierfolgen, wenn Dtäume unb 33er«

pältnifje Don feinem Opfer ipn trennen? SDiefeS pat bie
äöunbe unb ben ©cpnterj, ben Seit unb llmftänbe wieber
peilen mögen; Sencr aber pat bas ftrafenbe ©ewiffen, baS

ftets 3ur Ünseit aufwadjt, unb bie qualenbe Unrupe ber füllen
fÇrage beS §ersenS: SÖar'S niept 3U Diet?

Der Mutter Geburtstag.

Der Mutter Geburtstag! — welch' reine Freude
Füllt, glückliche Jungfrau, Dein ganzes Sein:
„Ein Gut, das so köstlich im Glück und im Leide —
„Dein Herz ist's, 0 theures Mütterlein!"

Ja. rufe es jubelnd! Der Mutter Auge
Verkündet Dir selber das hohe Glück.
Im Blumengrusse wohnt ihr der Glaube :

Dass reich Deine Liebe ihr Dasein schmückt.

0 Mutterliebe! Wer gleichet ihr?
Wie sollt ihr Erhörung nicht werden!
Ihr stilles Gebet, ihr Segen gilt Dir;
Du bist ihr das Liebste auf Erden.

— —• Der Mutter Geburtstag — — nun schlägt
nicht mehr

Ihr Herz Dir liebend entgegen;
Der Tag einst so glücklich, und heute so leer —
Ill's Grab sank das tlieure Leben.

Wohl einsam beut fühlst Du Dich, und verwaist,
Doch ist Dir ihr Segen geblieben.
Am Grabe der Mutter umschwebt Dich ihr Geist,
Er bleibt Dir stets nahe liienieden.

Die Liebe der Tochter soll neu heut' erblüh'n,
Vom Hauch der Verwesung geborgen.
Die Blumen leg' bin auf des Hügels Grün,
Sie weihen den festlichen Morgen.

Blick' aufwärts nur, nicht in das Dunkel hinab!
Kann Mutterliebe auch sterben
Was treu sich hienieden. das trennet kein Grab,
Und Du warst ihr Liebstes auf Erden.

L.

§rn. ISar. it. ©ie paben Dollfommen Dteipt; wir
hänfen beftenS für 3pr 3ntereffe.

3r. 5ïcceptirt. 9tapere§ brteflttp.

£im. ttr. 2Btr finb gerne bereit, 3prc äBüitfipe 3U be«

rücfficptigen, ba biefelben mit unfern ütnficpten Döllig über«
einftimmen.

§rn. p. in ©te feniten jebcnfaUë unfere ßpmetse«
rifepen JBerpältniffe noep fepr wenig, wenn ©ie ein fol(pe§
SSorgcpett angejeigt finben. Sur îluêfipreitungen palten wir
inbeß 3pre 93orfcptäge !eine§weg§; grunbfäpliip finb wir mit
Spnen einDerftanben. 91ucp mir fämpfen für einen popen
Qwecf, allein wir gepen ben Söeg, ben uitë lleberlegung unb
(ïtfaptung anweifen. Suerft wollen wir ben ©epnee fcpntcl«
3en laffen unb ba§ ©rbreiep auftpauen, PeDor wir ©amen
faen. äBürben wir e§ früper tpun, fo wäre niept nur Der
©ame Oerloren, fonbern bie gute ©aepe felbft unb ber gan3e
btëperige ©tfolg Würbe bapin fallen. 9llfo ©epritt für
©epritt — nietjt ftünnen! ©ruß.

101. 3pre ©infenbung folgt unter gegebener îtbreffe
retour. $iefe§ „.fqopeüeb" an Spre Siebfie bürfen wir niept
Deröffentliepen. Unfere geber bem ©bien!

§. ©elb? Run ja, e§ ift etwa» Scpöne» um biefen
îtrtifct, wenn man ipn pat unb 311 gebrauepen weiß; aber
boep läßt fiep niept TOe§ taufen mit — ©elb, unb auf bie«
fem ©ebiete fepon gar niept.

gran jLtttta. 2öir bringen teine nnbevn Dlejepte, at§
bcwäprte. ©ie bürfen fiep barauf Detlaffen. äöir wiffen
felbft, wie biet Unfug mit Jtejeoten getrieben wirb ; beßpat6
bringen wir grunbjäplicß nur, wa§ fiep un§ felbft prattifep
bewäprt pat. Sftepmen ©ie bie erfte 9lu§füprung felbft Dar;
Sienftleute finb in folcpcn ©apen niept immer einfieptig unb
guDerläffig. ülnbere» paben ©ie gut gefunben; berfuepen ©ie
getroft auep btefe§ — ©ie pätten e§ geburft opne gvage.

§rn. $ir. 2J. Cbfcpon Sob ober ïabcl niept beftimmenb
auf un§ einwirten foil, fo finb bo^ ilripcile Don foleper
©teile ein mäeptigcr §ebel. ©ie Inforberungen finb 3War
mepr al§ groß; allein ber Dllenfcp tann Diel unb ftets nod)
mepr, wenn er will unb Wenn er weiß, baß eble gremtbe
fein Streben anertennen. Spre bigtrete grage wirb auf bi§»
trete SBeifc ^Beantwortung finben, nur brängen ©ie uti§ niept
bamit. SBir paben leiber nur bie normale Stnjapt Don
fjänben jur SSerfügung 3ur Bewältigung Don abnormen 3ln=
forberungen.

© r u df ep 1 er» Be ri dj t i g un g. Sn lepter Dtummer
ber „grauen«3eitung" pat fid) leiber ein finnftörenber ©elj«
fepler einge)d)lid)cn. ©eite 2, giueite ©patte, brille Seile non
oben, jott e§ nämlid) peißen: ©etbftjucpt, ffatt ©elbft«
fudjt, wa§ bie Wertpen Sefcr gcfälligft berieptigen wollen.

©ie ©ruderet.
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behagen und .Krankheiten auf seinem Gewissen, auch >

wenn er sonst alles thäte zur Erhaltung der

Gesundheit. Die übertriebene Empfindlichkeit
mag im Bette bleiben und sich einrollen

wie ein Igel, bis in Wohnzimmern, Gängen und
Küche ein anhaltender, energischer Lastzug (Dnrch-
zng) die Winkel und Ecken von der mißlichen
Atmosphäre gesäubert und den Lampen-, Tabaks- und

Ausdnnstnngsgualm vertrieben hat. Der Spar s a m c

soll bedenken, daß er durch gründliche Lüftung früh
Morgens (Durchzug und kräftiges Wehen mit einem
Tuche) nicht nur keine Wärme verliert, sondern daß
die reine, frische, leichte Luft, welche auf diese Weise
in den Räumen erzielt wird, viel schneller und billiger

erwärmt wird, als die dunstige, schwere,

lange eingeschlossene Zimmcrlnft. Die Be g ne ine
und Gleichgültige möge (ich vergegenwärtigen,
wie sehr und schnell es mit ihrer Bequemlichkeit ein
Ende hat, wenn sie oder ihre Kinder, überhaupt die

Insassen ihrer Wohnränme, krank werden. Und den

Beschränkten möge allseitig von Einsichtigeren
Belehrung werden von der enormen Wichtigkeit des

Einathmens von frischer, reiner Luft in Wohn- und

Schlafränmen.
Den Frauen ganz besonders liegt die Pflicht ob,

dieses einzusehen, selbst zu bethätigen und durch

Beispiel und Belehrung auf Andere einzuwirken.
Hausmütter, die Ihr die Morgengeschäfte Dienstleuten

überlassen müßt, haltet streng darauf, daß
dieselben jeden Morgen Thüren und Fenster öffnen,
mit einem Tuche die schwere Luft in Bewegung
sehen und so in kürzester Frist diejenige reine, leichte

Atmosphäre in Euern Wohnzimmern herstellen, welche

für Euch, für Euere Kinder und für sie selbst das

köstlichste Universalmittel zur Erhaltung der Gesundheit

wird. Freilich, das Befehlen allein thut's nicht;
Ihr müßt nicht zu bequem sein, selbst machzusehen,
ob dieser Anordnung auch wirklich Folge geleistet wird,
nicht bloß in halber Ausführung, sondern auch völlig.

Dringet daher auf ein gehöriges, frühes
Aufstehen Enerer Dienstmädchen und daß sie selbst

nicht anders als gewaschen mmd gekämmt ihre
Morgengeschäfte beginnen dürfen. Nachdem die Haut
mit kaltem Wasser kräftig gerieben ist, wird ihr die

frische, kühle, reine Luft als neues Belebungsmittel
nur angenehm sein und sie wird sich nicht zusammenziehen

schon beim bloßen Gedanken an ein geöffnetes

Fenster, an einen frischen Luftzug. Ungeachtet
es durchaus keine angenehme Vorstellung ist, zu
wissen, daß unsere Dienstmädchen Morgens mit
ungewaschenen Händen unser Morgcnessen bereiten und
unseren Tisch decken.

Von dein Verstände einer Hausmutter, die den

ganzen Winter hindurch hinter geschlossenen Fenstern
vcgetirt, läßt sich auch für Erfüllung ihrer übrigen
Pflichten nichts Ganzes erwarten und sie wird, ohne
daß sie daran denkt, auf diese Weise von Nachbarn
und Umwohnern kontrolirt und darnach beurtheilt.

In dumpfen, un gelüfteten Zimmern
wohnt kein f reier Geist, sin detder klare
V e r st and, da s u n b e s a n g e n e u r t h e i l k e i n e
b leibende Heimstätte. '

Rezepte.

(Praktisch bewährt und gilt befunden!>

Kartoffeln lange schmackhaft zu
erholten. Man muß dieselben nur auf Schichten
trockener Holzkohle legen. Auf diese Art verhindert

Keimen und erhält sie frisch und schmackhaft,

bis es neue Kartoffeln gibt. Wenn dieselben
noch mcht gehàig reif, also noch wässerig, muß man

c-m" Karinen Herd setzen oder hinter den

/c
â!mp,^-.^"îgstens acht Tage stehen lassen.

Dadurch werden pe trocken und mehlreich.

Das Springen des Porzellans in der
kalten Jahreszeit verhindert man, wenn dasselbe
vor dem Gebrauche vorgewärmt wird. Zur Reinigung

bediene man sich stets einer leichten, nicht zu
heißen Sodalauge.

Geräuchertes Fleisch a u f z u b e w a h r c n.
Gut geräuchertes Fleisch, z. B. Schinken u. s. w.,
läßt sich 8 Jahre und noch länger ohne das

geringste Verderben auf nachstehende Art erhalten.
Man benutzt dazu eine trockene Kammer, streut

auf den Boden dicke, reine Buchenasche, legt die

geräucherten Sachen darauf, streut über dieselben

ungefähr M — I Zoll hoch wieder solche Asche, legt
anderes Fleisch darauf und fährt, so hoch man will,
fort, zuletzt wird das oberste nochmals mit Asche
bedeckt. Wenn das Fleisch gebraucht werden soll,
kann man mit einer starken Bürste die Asche leicht
wegbringen. Die Stube darf warm oder kalt sein,

nur vor der Luft bewahre man sie.

Trauben aufzubewahren, daß sie
frisch bleiben. Die Trauben werden sorgfältig
von allen faulen oder moderigen Beeren mit der

Scheere befreit und frisch vom Stock in ein irdenes
Gefäß gethan, in welchem man zuvor den Boom
mit Roggenklcie bedeckt hat. Auf eine Schicht
Weintrauben kommt dann wieder eine Schicht Kleie, und
dieß wird fortgesetzt, bis der Topf voll ist; die
letzte Schicht muß die Kleie sein. Dann wird ein

Papier darüber gelegt und wie bei eingemachten

Früchten mit Pech zugegossen. An einem kühlen
und trockenen Ort halten sich die Trauben auf diese

Weise, bis es neue gibt.

»

Trauben aufzubewahren. Man pflücke
die Trauben bei trockenem Wetter, wenn sie noch

nicht ganz reif sind, entferne alle verdorbenen oder

zu unreifen Beeren mit der Scheere, verklebe die

Stilenden mit Siegellack oder Wachs und hänge sie

mit starkem Faden an einer Leine auf. .Auch ist
es sehr gut, die Trauben vor dem Aufhängern in
eine Papierdüte zu stecken.

-i-
---

Leberwnrst lange frisch zu erhalten.
Man stecke am Tage nach dem Schlachten, wo
gewöhnlich das Schmalz ausgelassen wird, die Würste
in einen Topf mit dem noch flüssigen und nur
etwas abgekühlten Schmalze, so daß sie ganz davon
bedeckt sind, und hebe sie darin an einem kühlen
Orte auf. Will man sie genießen, so stelle man
den Topf so lange an ein mäßiges Feuer, bis das
Schmalz erweicht ist und die Leberwurst heraus
genommen werden kann; sie wird dann vollkommen
wie frische Wurst schmecken, indem man sie nach
Belieben warm oder nach einigen Stunden, wo sie

kalt geworden ist, verspeist.

Aligerissene Gedanken.

Es gibt Menschen, die uns durchaus im Unklaren lassen,
ob ihre Klugheit sich in das Gewand der Dummheit oder
ob ihre Dummheit sich in das Gewand der Klugheit hülle.
Sie sind uns ein Räthsel, das wir aus Klugheitsrücksichten
— dummheitshalber -- nicht lösen zu können uns den

Anschein geben müssen, um die Wahrheit zu finden.

Eine über uns zu Papier gebrachte Herzlosigkeit vergißt
sich niemals, wenn die geschriebenen Zeichen in unseren Händen

bleiben. Ein uns angethanes, gesprochenes Unrecht
verweht wie der Schall der Worte, weil wir wissen, daß die
Zunge nicht immer den Ausdruck des Herzens wiedergibt;
sie schließt in der Eile manches Geschäft, welchem das Herz
und der Verstand nachträglich seine Unterschrift nicht leiht.
Anders ist es mit dem geschriebenen Worte; da folgt
Gedanke und Ausdruck sich nicht unmittelbar. Es liegen
verschiedene Momente dazwischen, die ein Nachdenken, ein Ueber-

legm möglich machten und — wenn die Ausführung des

Gedankens zum schriftlichen Worte dennoch geschieht — den

Betreffenden berechtigen, die Beleidigung nicht als Uebcr-

siiirzung, sondern als Absicht, als berechneten und vom Herzen

anerkannten Ausdruck der Empfindung, des Denkens,

aufzufassen. Vom Herzen zum Hirn, vom Hirn zur Feder,

von der Feder zur Tinte und zum Papier, von da zum
Falten, zum Schließen — wie manche Station, um eine

Umkehr zu ermöglichen, um den letzten Moment, die Ab-
sendung, zu unterlassen.

Das dürfen wir aber versichert sein, daß herzlose,
geschriebene Worte, welche unser Innerstes verletzen, uns nicht
allein schmerzen, sondern es fährt der Pfeil, wenn er
verwundet hat, bei diesem Geschosse wieder zurück zu dem herz¬

losen Schützen und bleibt in dessen Gewissen stecken. Kann
er die Folgen seiner harten, lieblosen Worte bemessen? Kann
er die Wirkungen derselben verfolgen, wenn Räume und
Verhältnisse von seinem Opfer ihn trennen? Dieses hat die
Wunde und den Schmerz, den Zeit und Umstände wieder
heilen mögen; Jener aber hat das strafende Gewissen, das
stets zur Unzeit auswacht, und die quälende Unruhe der stillen
Frage des Herzens- War's nicht zu viel?

lZev IVIuttep Kàpktag.

Der Nutter Oetzurtsta-ft — cvelclr' reine Dreude
Dültt, Zlüelclieiie ckungü'rau. Dein Aaiiüss Nein:
„Din Out. «las so köstUeü im Olüeü null im Dside —
„Dein Her? ist'?, o tüeurss Nütterlein!"

da. ruts es serbelnd! Der Nuttsr Vug'ö
Verkrümlet Dir selber das bebe Olüelr.
Im Ulumen^russe rvobnt ibr der (Daube i

Dass rsieb Deine Diebe ibr Dasein scbmüebt.

O Nutteriiebe! Ver glsiobet ibr?
Vie sollt ibr Drbörrmg' niebt rverden!
Ibr stilles (lobet, ibr seg'en psilt Dir;
Du bist ibr «las Diebste aut Drdsn.

— -—- ver Nutter kZsbartàx! — -— nun sebläZt
niebt mebr

Ibr Her? Dir liebencl entASAen;
Der Rag' einst so olüclrlieb. und beute so leer —
In's Orab saub das tbeure Debeu,

Vobl einsam beut tublst Du Dieb, und verrvaist,
Doeb ist Dir ibr Loc-sn Kebliebsn.
Tm (lrabe der Nuttsr umselnvebt Dieb ibr (lsist,
Dr bleibt Dir stets nabs bienieden.

Die Diebe der I'oPrtsr soll neu beut' erblüb'n,
Vom Uaueb der Verrc-ssuu-; g'êbor^en.
Icke Blumen IsZ' bin aut des DnAwls (lrün,
Lie rvsibeu den tsstliebeu Normen.

Dliekck auDvärts nur, niebt in das Dnnbel binab!
Kann Nutteriiebe aueb sterben?
Vas treu sieb bienieden, das trennet kein (lrab,
Und Du rvarst ibr Diebstes aut Drden.

M

àiefkajîen.
Hrn, War. K. Sie haben vollkommen Recht; wir

danken bestens für Ihr Interesse,

Fr. Z. Acceptirt. Näheres brieflich.

Hrn. nr. Wir sind gerne bereit, Ihre Wünsche zu
berücksichtigen, da dieselben mit unsern Ansichten völlig

übereinstimmen.

Hrn. I. in K. Sie kennen jedenfalls unsere schweizerischen

Verhältnisse noch sehr wenig, wenn Sie ein solches
Vorgehen angezeigt finden. Für Ausschreitungen halten wir
indeß Ihre Vorschlüge keineswegs; grundsätzlich sind wir mit
Ihnen einverstanden. Auch wir kämpfen für einen hohen
Zweck, allein wir gehen den Weg, den uns Ueberlegung und
Erfahrung anweisen. Zuerst wollen wir den Schnee schmelzen

lassen und das Erdreich aufthanen, bevor wir Samen
säen. Würden wir es früher thun, fo wäre nicht nur ver
Same verloren, sondern die gute Sache selbst und der ganze
bisherige Erfolg würde dahin fallen. Also Schritt für
Schritt — nicht stürmen! Gruß.

101. Ihre Einsendung folgt unter gegebener Adresse
retour. Dieses „Hohelied" an Ihre Liebste dürfen wir nicht
veröffentlichen. Unsere Feder dem Edlen!

S. Geld? Nun ja, es ist etwas Schönes um diesen
Artikel, wenn man ihn hat und zu gebrauchen weiß; aber
doch läßt sich nicht Alles kaufen mit — Geld, und auf diesem

Gebiete schon gar nicht.

Frau Anna. Wir bringen keine andern Rezepte, als
bewährte. Sie dürfen sich darauf verlassen. Wir wissen

selbst, wie viel Unfug mit Rezepten getrieben wird; deßhalb
bringen wir grundsätzlich nur, was sich uns selbst praktisch
bewährt hat. Nehmen Sie die erste Ausführung selbst vor;
Dicnstleute sind in solchen Sachen nicht immer einsichtig und
zuverlässig. Anderes haben Sie gut gefunden; versuchen Sie
getrost auch dieses — Sie hätten es gedurft ohne Frage.

Hrn. Dir. M. Obschon Lob oder Tadel nicht bestimmend
auf uns einwirken soll, so sind doch Uriheile von solcher
Stelle ein mächtiger Hebel. Die Anforderungen sind zwar
mehr als groß; allein der Mensch kann viel und stets noch
mehr, wenn er will und wenn er weiß, daß edle Freunde
sein Streben anerkennen. Ihre diskrete Frage wird auf
diskrete Weise Beantwortung finden, nur drängen Sie uns nicht
damit. Wir haben leider nur die normale Anzahl von
Händen zur Verfügung zur Bewältigung von abnormen
Anforderungen.

Druckfehler-Berichtigung. In letzter Nummer
der „Frauen-Zeitung" hat sich leider ein sinnstörmder Setz-
fchler eingeschlichen. Seite 2, zweite Spalte, dritte Zeile von
oben, soll es nämlich heißen: Selbstzucht, statt Selbstsucht,

was die werthen Leser gefälligst berichtigen wollen.

Die Druckerei.
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Café
in au§gejeü|neter Dualität, fer V2 $iIo p f5"t. 1. 35, berfenbet in ©äcfen
bon 4V2 Kilo gegen Sîadmatjme non ftr. 12* 15 fr an to in'ë §au§

^
3« §- <$uflfr in 9lcuiiiitnftcr.

t-nr-r «
2)61(111 lf' eine 9Ie'i)e Qualität nicht unter SVr. 1, 60

er^atttuf. — Sötufter gratig unb franfo.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHÂRD, in Neuchatel
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T»S VT"?gIicl.lenA Q,1£lIität bei massigem Preise mit jedem
bietet dafürden heften,hßr^Anerken«u«g i der stets steigende Absatz

SOCIÉTÉ OES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

PRODUITS ALIMENTAIRES h*
111 Montreux (Schweiz).

Zéa Oettli's Kiiidermelil,
bester Ersitz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.
Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacher Verdauung, zu

empfehlen sind.
und in den Apotheken.

SSorrcttfig [aft in rtllctt 3lpot()Cfcu. — TO an »erlange Dr. 2Ôrtttî>et'ê ©ictlHfEtbrtft,
«bewifrf) rein, gegen §uften, fîeudhhuften, ©roup, 58ruft= unb Sungenletben Ar. 1. 40
«IvE ©djwddjen, SBteichfucht, Sttutarmutb, uadj erfdjöpfenben äöoäenbettett 1. 50
gopcifcu, Oct ©fropljutofe (©rfatj be§ Sebertf)ran§), gegen Srüfen u. §autfranf(jeiten
©btttttt, bei Uîerbenleiben, Cl)ren», ßopf= unb gafjntoef), gieber — berühmtes

@tär!ung§mittet
(Qcgcit SSüriuCf, bei Sinbern, feiner fidjern SBtrfung Wegen fefir aeicliätt
ßalfy()0$pl)<tt, 6et fîttodjenfranïljetten, ©frophutofe, Sutbcrfulojc — auch bor*

trefflidje fôinbernatirung
SicHg'ê ^itt&CVttrtbruufl, ©rial; bor TOuttermitch, äujjerft bequem im ©ebraudie i ouDr. 2S,wt»cr'3 berühmten iUtrtli=3uctcf unb =iüoitboinv gegen £mften u. SSerfcbïeimung

ähclfacf) prämtrt unb bort alten festen mit Vorliebe berwenbet.

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Betten,
Genahte

en.

grösstes Lager in

Leinwand- und Baumwollwaaren
von

Brupbaclier & Eriner z. Brnnnentlniriii, Zürich.
Fabrikation v 011 Bettwaaren.

3>ic

ffiovfetfaßri&ation Jrijgieniquc u. ortfiopädiquc
bon 3>utißft. Stroft in

«««•
Defxnbet fiel) ß a Ij u I) ü fit t tt Ii c 90, f3catcng(t|Mf.

Jsiutgc pretfe, fitgtcïic SBcbiemtttg ttub folibc Arbeit Ittirö jttflcfldjett.

pract. Zahnarzt
Hottingen-Zürich,

Zeltweg 27, I.

Einsetzen künstlicher Zähne,
Plombiren, Eeparaturen.

Solid, schnell u. billig.

Jtaflfee,
DiUäüglMje, kliclitc (Sorten, itt reinen unuerfäifrfjtcu Qualitäten,
ift 51t Daten in Sätfcfjcn Oon 15 tiloë int 2>q>ot:

|)Tter*l)0f(tatt 5, parterre, JUirtdp
— §aI6ftIomufter ausgenommen. —

c erhielten, buret) Unterzeichneten unb atte SBuchbanblungen

Dr. fljiimmeUü fltijcrc unit Itilligr

Reifung ber §cßwer(iörtgßeif xmb emberer
©ßrenfetben.

ffiiu iialljijcbfr für Alle, lucldjr an ©rljörlunnkljeittn leibftt, fidj fdjncll
Ijclfcit unb nnmentlidj uor unniii;cii unb iljeurrn IMcbibniuentfii

("dpitjen luolleit.

^reis Air. 1. 50.
I Scugnijj. Ad) litt mehrere Aahre an jeljr hebeutenber ©cfjroerljörigfeit unb

häufigem, bamit ^erbunbenem Otjrenfauien, gegen welche Hebel mir nichts fpitlfe
leiftete, oi§ ic^ bte in bent Dr. Sfc^iimnicrjc^cn ©djriftdjen enthaltenen S3orf(^riften
rennen lernte unb befolgte. 3$ hatte e§ baljer für Pflicht, bie§ h^e^ur4) 5u be*
jd)etntgen unb alle an ©eljörubeln ßetbenben auf bicfe§ gute 53u(h, mit Dielen anbern
3eugniffen no<^ Derjehen, mit aller Wahrheit aufmerfjam gu madjen.

Aran 5p e g e r geb. 5f3et)er in SBilliSau, ßt. Sujern.
vi» beziehen mit ben geprüften SOtitteln in ber ®roguenhanblung bei

,C. ->;itoßcl-3ügcx, @Iettïo=§DmôDpatf,
itt Sad)ett am obern 3ürichfee (©chweij).

liirlirrri unii Inidwri lllnlii ft)5"
mdift tfjcmiftltir AOufrljauftiilt.

Untericichneie mad)en piemit einem lit. ifublitum bon Siföofgjell unb Umgebung
bte ergebene Ülmetge, bafj |tc tu ©tfd)of^,jett bei

^räutein SSertb« SScbrlt, ^irfc^cnflaß,
eine ?lblage errichtet haben, bei Welcher bte 311111 Aürbcn ober Sffiafcheit beftimmten StÖaaren
abgegeben unb in ©nipfang genommen werben fönnen.

Dieueftc ©ejfinS bon ®rttucttïlciî»cxu ftnb bort 3ur gefältigen ©infinit aufgelegt
unb werben .twvmiftciDcr unsertrennt in beliebigen Aarben gefärbt.

Unter Auficijeritag foliber unb prompter Slebtenung empfehlen ftd) beftenS
Ötcbrüber éittttttattn, gih-ber.

Itucutticfir(iri) für jebe ,s5auôt)nttuug

IriUant-Starkoglan?,
als gufai; gur ©tarte, madjt bte Söafdie
blenbenb weif;, fteif unb glnnjcnb; in badeten
à 30 unb 60 ßt§. unb Ar- 80 ©t§.

llcintguuga-^atriffirpiUall
Sunt ©djnellretuigeu ber SÜBäfdje, ohne berfelben
int ©eringften 3U fclgabeit ; in atadeten à 20
unb 85 ©t§.

©Inttcl'irdxw.

l^nUant--|)uhpulon;
unübertroffen in Dualität jum ipugen alter
Wetalte, at§: ©otb, ©itber, äjlejftng tc ; in
Spadeteit à 35 ®t§. unb Ar- 1- 60 ©tâ.

fetitjlcs Prtfdjblau fhtlm,
in ©djad)tetn à 80 ©tS.

fetnjüö Pofdjbitnt in Ittgiltt,
itt ©djadjfctit à 15 unb 30 ©tü

SBicöcrttcrfäufer erhalten bebeutew
bcit SHabntt. — $cpot§ Werben iiberatl
31t crrid)tcu gcfud)t; fdjoit heftcfjcnbc ®e=
potê werbeu in ben betreffeubeu Sofat=
blättern begetetjuet.

®aS ®cuerat=®ci)ot:

liappcrsmijl.

ïtïïeinftehenbe unb theitWeife f)f(ege=
bebürftige tpcrfoitClt, fowie auch ftiubcr,
ftnben bei einer guten Aamitie auf bem Sanbe,
in einer gcfnnbcnunb firächttgen ©egenb, freunb-
Itdjc Aufnahme unb tiebeboüe SSehanb»
lung. Unerntübttdje ^urorfonttttenheif ^geftcfiert, îtnmetbungen bei ber SReb. b. 58t.

Kaffe-Maschiaen,
Tliee-Mascliinen,
Eiersieder,
Tliee-Kannen,
Kaffe-Kannen,
Eahm-Kriige,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Tlieebretter in allen Grossen,

Confiture-Schaaleii
in reicher Auswahl zu billigen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor,
in St. Gallen.

IC
I % ftnrït tjauptfacfiKd) Sie ßopfnerOcn,

beförbert baburch bcit äBachSthum
ber §aarc, oerhiubert bal ?lu§fa£len,

madjt biefelben weiih unb gefd;meibig
unb »erteiht benfetben einen fd)önen

©lang ; barf baljer beftenS empfohlen
werben unb fotlte auf feinem £oitettcn=
tifdje fehlen.

3. JklKctr, ©ßemifer,
Atfdjtngen, SEtjurgau.

Uuü()cxtvcff(ia,c0
SWittel gegen (Slicbfudjt

Hit& aufm dfrliiiltiiitg.
®a§fe(be, feit Dreijähriger ißrajis »om

©rftnbcr berheffert, ift big heute bas ©imtge,
roeldjeg leichte Hebet fofoi't, h«'tnäcEige, tauge
angeftanbene bei ©ebraud) »on mmbeftenë
einer ®opf)etbofi§ innert 8—14 îagen heitt.
T5rei§ einer $ofiä mit ©cbrnudjëanweijung
Ar. 1. 50, einer DoppetDop Ar- 3. —.
Siele tjunbert ächte Seugntffe bon Schritten
au§ bcrfch'ebenen Säubern ift im Aalte bor=

juweifen ber Serfertiger unb SSerfenber:
tu ^

$rucl ber TO. ßältn'fchen S3uchbrucferri in ©t. ©allen.
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vake
in ausgezeichneter Qualität, per 1/2 Kilo zu Fr. 1. Z5, versendet in Säcken
von 4Vs Kilo gegen Nachnahme von Fr. 12. 15 franko in's Haus

^ ^ I- G. Kußer in Neumünster.

5"^., ^Detail ist eine gleiche Qualität nicht unter Fr. 1. 60
erhaltlich. — Muster gratis und franko.

Kolckene preis Ueckoille
VôlàsàllunA in Paris 1878

vis mit noolistàiiclsi- ffà-illmàs deàolmotô Lliooolscks von

?Ii. LIIOZîáIî.1), in Neueliàl
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vor.^lielie-i (Z.ml!tät bei àÍMm preise mikzeckem

dàt ââr à deà àe^s - à stets stMe.à Kbsut.

M« W V8IM W VLVN â «VIKNX.

ià PK00UII8 Ai.l«c^7/ìlkp8 --à
in >Io,ltV (LeUrvei/).

/bit àttli'8 Xiuàimblij,
bester ^rszt^ der Kot-
tsrmilob, iii Uebltorm
und in bsrtsn lablettss,
rvodnrà sin Verderben

uninögdieb evird.
2u baden in cken besten 8peZ!ereibancklungen

Nölil 2U I'ltseliei- à-swlluii^
ì>iIIÎK6r, nälirlittttör uncl ^volil-
selilnôàiiàôi- Suppsn. Lins
xiinös Portion Ic08tvt 4 (Zt8.,
ßru>ue1itz nur 10 Ninutsn lsu

l'Ibiii' ll'ülilillillb,
rvovan Luppen, besonders
kleinen Kindern und ?er-
sonsn init Asstörter oder
seblvueberVerdannnA, ,n

srnpfsbleir sind.
unck in cken /ìpoibàn.

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange vr. Wander's Malz-Extrakt.
^Nisch rein, gegen Husten, Keuchhusten. Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 4V

Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten 1. 50
Jodei.se»»,, öci Skrophulose (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten
EytNtN, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Wärmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschält
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung
Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche i 00or. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten ll. Verschleimunq

Vielfach prännrt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. 50

1. so
1. 60

1. 50
1. 50

öän,
kggäiits

W,

grösstes pogsr in

I ,< lii» :«ir<1- ,ii,<1 15îì,l 1r»»<»11i < ,»
V0I1

I l i«»ii > «>> 1 I î<1 l » :1:»i<ii.

Die
Toeset^abelàtttlon üijgienil^ue u. ortüopüäilZsue

von Zungfr. Trost in Zürich
»»»»- «>

befindet sich La hnh0fstr a sit W, Seatkligasieckk.
Btmge Preye, schnelle Bedienung und solide Arbeit wird zugesichert.

praot. iLatniai'it
Üc>ttinASn-2ürivk,

Kinsek^en künstlieber ^übus,
Uloinbirsn, Reparaturen.

Lolid, sobnsll u. bilÜK.

Kaffee,
vorzügliche, beliebte Sorten, in reinen unverfälschten Qualitäten,
ist zn haben in Säckchen von 15 Kilos im Depot:

Petershosstatt 5, Màers, Zürich.
^ HKbkilomuster ausgenommen. —

c erschien«», durch Unterzeichneten und alle Buchhandlungen

Dr. Thümmel's sichere und billige

Keilung der Schwerhörigkeit und anderer
Kßrenl'eiden.

Ein Kîatljgàr für Alle, ivclchc n» Gehöiluniiliheitcn lridrii, sich schnell
helfen und nainentlich vor nnniihen nnd theuren Mcdilmnienten

schuhen ivollen.

Uneis Zw. 1. 30.
I Zeugniß. Ich litt mehrere Jahre an sehr bedeutender Schwerhörigkeit und

häufigem damit verbundenem Ohrensausen, gegen welche Uebel mir nichts Hülfe
leistete, bis ich die in dem .Di'. Thi'immel'jchen Schriftchen enthaltenen Vorschriften
kennen lernte und befolgte. Ich halte es daher für Pflicht, dies hiedurch zu
bescheinigen und alle an Gehörübeln Leidenden auf dieses gute Buch, mit vielen andern
Zeugnissen noch versehen, mit aller Wahrheit aufmerksam zu machen.

Frau Peycr geb. Pcycr in Willisau, Kt. Luzern.
Zu beziehen mit den geprüften Mitteln in der Droguenhandlung bei

K. Kuöbel'-Anger, Elektro-Homöopath,
in Lache»» am obern Zürichsee (Schweiz).

Färberei und Druckerei Muid KU
nebst chemischer Waschanstalt.

Unterzeichnete machen hieuiit einem Tit. Publikum von Bischofszell und Umgebung
die ergebene Anzeige, daß pe in Bischofszell bei

Fräulein Bertha Wehrli, Hirschenplatz,
eine Ablage errichtet haben, bei welcher die zum Färben oder Waschen bestimmten Waaren
abgegeben und in Empfang genommen werden können.

Neueste Dessins von Da»»»e»»klcîideri» sind dort zur gefälligen Einsicht aufgelegt
und werden Herre»»kleiver unzertrcnnt in beliebigen Farben gefärbt.

Unter Zusicherung solider und prompter Bedienung empfehlen sich bestens
Gebrüder Bc»u««c»»r,r, Färber.

Unentbehrlich für jede Haushaltung!

Brillant-SMrkeglan?,
als Zusah zur Stärke, macht die Wäsche
blendcnd weiß, steif und glänzend; in Packeten
à 60 und 60 Cts. und Fr. 2. 80 Cts.

Wemigungs-Waschkrpffall
zum Schnettreinigcn der Wäsche, ohne derselben
in- Geringsten zu schaden; in Packten à 20
und 85 Cts.

KkinosiscHsis

Brillant Puhpuwer,
unübertroffen in Qualität zum Putzen aller
Metalle, als; Gold, Silber, Messing :c ; in
Packeten à 35 Cts. und Fr. Z. 60 Cts.

Feinstes Maschblau - Pulver,
in Schachteln à 80 Cts.

Keinstes Maschblau in Kugeln,
in Schachteln à 15 und 30 Cts^

Wiederverkäufer erhalten bedeutenden
Rabatt. - Depots werden überall

zn errichten gesucht; schon bestehende
Depots werden in den betreffenden
Lokalblättern bezeichnet.

DaS General-Depot:
A. Tvost-Curti,

Uapperswifi.

Alleinstehende und theilwcise
pflegebedürftige Personen, sowie auch Kinder,
finden bei einer guten Familie auf dem Lande,
in einer gesundenund prächtigen Gegend, freundliche

Aufnahme nnd liebevolle Behandlung.
Unermüdliche Zuvorkommenheil

zugesichert, Anmeldungen bei der Red. d. Bl.

I<â-à80llÌU6ll,
IÛ66-ààÌUM,
àràà-,
FIl66-I<UUU6U,
Ivuà-IvUUU(!U,
llàm-lQ'ÛM,
Aiàiàeii,
ààà,
Flmtà'glàl' ill ZÜöll klàeil,
^0I1ÜtUI6-8eIlUUl011

ill I'6iell61' ^U85vaü1 211 ÛillÎAeil ?1'6Ì36N

»k. 1-g.eininlïir X. Klràrtlê,
in 8k. Qulisn.

>l(î
I ». stärkt hauptsächlich die Kopfuerven,

befördert dadurch den Wachsthum
der Haare, verhindert das Ausfallen,
macht dieselben weich und geschmeidig

und verleiht denselben einen schönen

Glanz; darf daher bestens empfohlen
werden und sollte auf keinem Toilettentische

fehlen.

Z. KMr, Chemiker,
Fischingen, Thurgau.

Unübertreffliches
Mittel gegen Mcdsucht

und iiilsim Uerkiiltlmg.
Dasselbe, seit vieljähriger Praxis vom

Erfinder verbessert, ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange
nngestandene bei Gebrauch von mindestens
einer Doppeldosis innert 8—14 Tagen heilt.
Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung
Fr. 1. 50, einer Doppclvosis Fr. 3. —.
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten
aus verschiedenen Ländern ist ini Falle
vorzuweisen der Vcrfertiger und Versender;

«5 ^ ^

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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